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Die seıt den 1980er Jahren geführte Diıskussion über das I hema ädchen Relig1-
onsunterricht’ hat anfangs die historische Dimension weıtgehend unberücksichtigt gelas-
SCHL Dagegen ist in den etzten en ein zunehmendes historisches Interesse der
Geschichte der religı1ösen Mädchenbildung fes  steilen In der vorlegenden Dissertati-

hat die Verfasserin die Diıskussion die Mädchenbildung Religionsunterricht
der Kaiserzeıt und der e1iımarer Republık aufgearbeiıtet und damıiıt eine Forschungs-
ucCKEe geschlossen.
Die 1e steht ZWel eıtfragen: Einerseits untersucht S1e, inwieweit vangelı-
schen Religionsunterricht spezifische Bıldungs- und Erziehungsziele Mädchen VCI-

folgt wurden, und andererseits, o Tauen der Diskussion ber einen geei1gneten Re-
lıgionsunterricht für Mädchen eteılı WAaTenNn und welchen konzeptionellen Beıtrag SIE
gegebenenfalls dazu geleistet haben Der Untersuchungszeitraum erstreckt sıch VO  3

eginn der Kaiserzeit DIS Ende der Weıimarer epublık. Diese Epoche 1St gekenn-
zeichnet UurCc ein aufkommendes Interesse Fragen der Mädchenbildung. Da der
eit des Natıonalsozialısmus dıe Tau auf ihre Mutterrolle fixiert wurde und die RBıl-
dungsmöglichkeıiten für Frauen reduzıiert wurden, ist das 1933 als zeitliche Zäsur
für diese Untersuchung gerechtfertigt.
Im ersten Teıl der Arbeıt zeıgt dıe Verfasserin anhand der Ausführungen ZUIHR Relg1-
onsunterricht staatlıchen Erlassen der e1ıt auf, welcher Weise einer geschlechts-
speziıfischen Bıldung iIm Religionsunterricht Rechnung etragen werden sollte le FTr-
lasse forderten, dıe „welIbliche 1ge  66 ebührend berücksichtigen eraus-
bildung „echter eiblichkeit”;  . 190  ©O Berücksichtigung der „we1liblichen Eigenart”
Relig10ns- und Deutschunterricht:; 1925 Zentrum der Mädchenbildung die „alles Lra-

gende Lie o ender Jungenbildung der „alles wagende Jau
Die auf dıe rage nach der Beteiligung VON Frauen der Diskussion die
Mädchenbildung Religionsunterricht macht die Verfasserin der e1 der Lehre-
Mnnenvereine fest, in enen sıch Vorreiterinnen der relıg1ösen Mädchenbildung wIie
Gertrud Bäumer, agdalene Von Tiling, 'einel und Aro| Barth engagıerten.
Die drei untersuchten Lehrerinnenvereine (Allgemeiner deutscher Lehrerinnenverein
(1890) Konferenz VonNn Religionstehrerinnen (1905; 1916 Verband evangelischer Rel-
gionslehrerinnen: 1931 Verband für evangelıschen Religionsunterricht und Pädagogik)
und Verein für religiöse Erziehung (1908; 1920 Bund für Religionsunterricht und reli-
giÖöse Erziehung)) aben sich mıt y verschliedenen Begründungen für den SscChulischen
Religionsunterricht VOIl Mädchen ausgesprochen. Bel der Begründung wurden A u..

erschıiedliche kzen! ZESEIZL. en Helene Lange Allgemeinen deutschen Leh-
rerinnenverein unter Hinweils auf einN! spezifische Frauenpersönlichkeit dıe orderung
erNo Mädchen überwiegend VON Frauen unterrichten Jassen, trat ertrud Bäumer
eher für dıe (GJeichheit der (Gjeschlechter e1n.
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Vordringliches Anlıegen der Konferenz VonNn Religionslehrerinnen und ihrer Nachfolge-
organisatiıonen der und die Förderung eINeEs sich aut Bıbel und Bekenntnis
stützenden Religionsunterrichtes. Die Konterenz betonte die Gleichwertigkeit VON Mannn
und Frau, aber den eneiner Gleichartigkeit der Geschlec| unter Beru-
fung auf KOr „3-15 ab DiIie Frauen se1en aufgrund ihrer Mütterlichkeit sonde-
Iecr Weise ZUT hebenden Hıngabe befählgt.
Der Verein Jür relig1iöse rziehung hatte be1 seiner Zielsetzung Schule und amıılıe und
weniger den kirchlichen Bereich 1C Er sich dem theologischen und päda-
gogischen FErhbe der Aufklärung verpflichtet und favorisierte einen Religionsunterricht,

dessen Mittelpunkt dıe subjektive Religiosität des Kındes steht Aufgrund der Über-
ZCUSZUNS, dass vornehmlıch dıie Müuütter dazu rTufren seıen, für die relig1öse rzıehung
der Kıinder ause orge $ wurde die Empfehlung ausgesprochen, den Reli-
gionsunterricht der Schule in die ände VON weıblichen Lehrkräften eg Aus-
rücklich geforde wurde dies 11UT für Mädchenschulen.
Die Verfasserin welst detaillıert nach, dass 6S der eıt des Kaiserreichs und der
eıimarer epublı sowohl fürwortende als auch ablehnende Stimmen hinsichtlich
eINES geschlechtsspezifischen evangelıschen Religionsunterrichtes gab arüber hinaus
stellt S1IE auch indıfferente Positionen VOLr Unstrıittig die dreı untersuchten
Lehrerinnenvereine die inriıchtung des schulıschen Religionsunterrichts überhaupt und
seine edeuULUN: für dıe Mädchenerziehung. Je nach theologischer und pädagogischer
Ausrichtung der Lehrerinnenvereine wurden jedoc! unterschiedlich! religionsdidakti-
sche Konzepte entwickelt. SO forderte der Verein JÜr religiöse rziehung einen IT1
schülerorientierten Religionsunterricht, der VON jeglichem kirchlichen FEinfluss freı1 sein
sollte Dagegen favorisierten die ‘positıven' Religionslehrerinnenvereine (Konferenz Von

Religionslehrerinnen und Nachfolgeorganisationen) einen Religionsunterricht, der dıe
Nähe ZUT Kırche suchte und sıch kirchlichen Bekenntnis orlentierte.
Die Tben eg in eindrucksvoller Weıse., dass dıe historischen Wurzeln der Diskussı-

über ädchen Religionsunterricht‘ HIS Ins ausgehende 19 Jahrhundert zurück-
reichen. CNON in der Kaiserzelt und in der Weı1marer epublı wurde leidenschaftliıch

dıie rage geruNSCH, WwI1Ie Religionsunterricht der „welblichen Eigenart”
besten Rechnung OnNnnNne DIe Antworten arau reichten VON der ausdrückliıchen
Örderu: der „weiblichen Eigenart” Religionsunterricht hıs hın ZUT ehnung der-
selben als Bildungsziel. Mit ihrer 1€ hat Anke Edelbrock nıcht 1Ur eınen wichtigen
Beıitrag ZUr Aufarbeıitung der Geschichte der Mädchenbildung gele1stet, sondern auch
dıe heutige Diskussion die Mädchenbildung schulıschen Religionsunterricht mıt

Argumenten aus der Vergangenheit bereichert.
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